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Buchbesprechung
Marianne Breithaupt:
50 Jahre Düsseldorfer Tabelle, 50 Jahre
verordneter Unterhaltsverzicht
Nomos, Baden-Baden 2012

Wer sich über 430 Seiten mit der Düsseldorfer Tabel-
le (DDT) beschäftigt und alle 24 Fassungen über 5
Jahrzehnte in ihrer Entwicklung akribisch analysiert,
muss ein starkes Motiv haben. Bei Marianne Breit-
haupt ist es ersichtlich die Empörung über die ver-
breitete Armut von Kindern, die auf Barunterhalts-
zahlungen angewiesen sind. Sie fragt, wie es sein
kann, dass das Gesetz einen bedarfsdeckenden Un-
terhalt verspricht, während in der Realität zwei Drit-
tel der Alleinerziehenden mit einem oder mehreren
Kindern durchschnittlich an Unterhaltszahlungen
insgesamt nicht einmal den Mindestunterhalt für 1
Kind erhalten (S. 426). In einem Aufsatz (in STREIT
4/2008, 147-156) machte sie dafür bereits „das Pro-
krustesbett der Kinderbedarfssätze der Düsseldorfer
Tabelle“ verantwortlich.

Im ersten Kapitel ihrer Untersuchung zeigt sie, wie
seit den 60er Jahren das einheitliche Auftreten der
Justiz einen hohen Stellenwert erhielt und bedarfs-
orientierte Einzelfallentscheidungen in den Hinter-
grund gerieten. „Um die als schwierig erachtete Auf-
klärung des angemessenen Bedarfs von Kindern und
Frauen im Einzelfall zu vermeiden, ermittelte ein Teil
der Gerichte nicht den Bedarf, sondern den Anteil,
den ein Vater von seinem Einkommen für sie zur Ver-
fügung zu stellen hat.“ (S 37) Die vom OLG Düssel-
dorf entwickelte Tabelle „interessierte sich zwar auch
nicht für den individuellen Bedarf, erweckt aber
durch ihre standardisierten Bedarfssätze, die sie 1962
als den im Normalfall angemessenen Bedarf bezeich-
net, den Eindruck, sich am Bedarf zu orientieren.“
(S. 39) Die DDT sah 9 Einkommensstufen vor, die
damals noch mit einem sozialen Stand gekoppelt wa-
ren (von „einfache Verhältnisse“ mit bis 450 DM,
über „Kleinbauern, untere Beamte, kleine Angestell-
te“ mit 600-800 DM bis zu „Prominente, Stars, Mi-
nister“ mit über 4.000 DM Einkommen). Die Un-
terhaltsbeträge für die unter 6 Jährigen lagen bei 70
bis max. 140 DM, für die 14-18 Jährigen bei 125 bis
max. 200 DM (S. 43 ff.). „Schon 1962 zeigt sich die
DDT als ein Modell zur Familienrationalisierung.
Outsourcing in der Form, sich von der Familie zu
trennen und Frau und Kinder zu den Tarifen der
DDT zu unterhalten, rechnet sich schon für Väter ab
der 2. Gruppe und wird mit zunehmenden
Einkommen immer rentabler.“ (S. 55)

Ausführlich schildert Marianne Breithaupt im 2.
Kapitel, dem Hauptteil, wie die „Quoten-Ehefrau“

entstand, die sich bis heute mit einer verfassungs-
rechtlich fragwürdigen 3/7 Quote begnügen muss.
Alle im Abstand von 2 Jahren publizierten Tabellen
werden auf ihre Auswirkungen untersucht. Dabei
wird immer wieder verdeutlicht, dass die Heraufset-
zung der Bedarfssätze für Kinder in der Regel beglei-
tet wurde durch eine Heraufsetzung der Selbstbe-
haltsbeträge für Väter, mit dem Ergebnis, dass bei der
Mutterfamilie kaum erhöhte Unterhaltszahlungen
ankamen – wobei im Mangelfall ohnehin nur eine
Umverteilung vom Unterhaltsanspruch der Mutter
zum Unterhalt ihres Kindes stattfand. Die trotz Ta-
belle gerade in Mangelfällen komplizierten Berech-
nungen führten zu einer „Mathematisierung des
Rechts“ (Köhler FamRZ 1990), die der Herstellung
einer (Schein-)Gerechtigkeit über Rechenvorgänge
diente. (S. 121)

Im 3. Kapitel werden die Grundzüge der Entwic-
klung der Tabellensätze inflationsbereinigt tabella-
risch dargestellt. Deutlich wird, wie sehr die DDT
die Mutter-Kind-Familie benachteiligt und die Ge-
ringverdiener erheblich stärker belastet als die besser
Verdienenden. Das beruht auch auf den inkonsisten-
ten, nicht transparent begründeten Rastern, nach de-
nen die Tabellenbeträge erhöht werden (S. 362 ff.).
Marianne Breithaupt zeigt, dass es logischer wäre mit
Verteilungsschlüsseln zu rechnen. Im Weiteren setzt
sie sich mit der Zuordnung des Kindergeldes ausein-
ander, das ja zum Teil die Lebenshaltungskosten und
zum Teil die Kosten der Erziehung und Bildung
abdecken soll – wobei letztere im Barunterhalt nicht
berücksichtigt werden.

Im 4. und 5. Kapitel diskutiert Marianne Breit-
haupt die Möglichkeiten, durch den Nachweis kon-
kreter höherer Bedarfe z.B. bei den Kosten für Miete,
Freizeit oder Unterricht einen höheren Unterhaltsbe-
darf nachzuweisen und gegen den leistungsfähigen
Vater durchzusetzen. Dabei verweist sie auf das
grundsätzliche Problem, dass auf Grund der Fiktion,
die Tabellenbeträge seien bedarfsdeckend, nur „ein
Mehrbedarf gegenüber der Tabelle“ geltend gemacht
werden kann, also nur außerordentliche Kosten im
Einzelfall als bedarfserhöhend anerkannt werden (S.
394). Letztlich aber gibt sie einer Strategie massen-
hafter durch alle Instanzen geführter Bedarfsklagen
wenig Chancen, da der Beweisaufwand erheblich ist
und schon deshalb sowohl die Gerichte als auch die
Rechtsbeistände daran kein Interesse haben. Für sie
haben die niedrigen Tabellensätze den Charme, dass
niemand auf die Idee kommt, einen Bedarf in dieser
Höhe zu bestreiten (S. 420). Auch für alternative Ta-
bellen und Verteilungsschlüssel, die kurz erläutert
werden, sieht Marianne Breithaupt wenig Durchset-
zungschancen, weil die DDT gerade kein demokra-
tisch legitimiertes und entsprechend veränderbares
Gesetz ist und weil die DDT auch nicht auf
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transparenten Fakten beruht, die man hinterfragen
bzw. an veränderte Realitäten anpassen könnte.

So bleibt es wohl in absehbarer Zeit bei ihrem
Ausblick: „Das preiswerte Kind hat sich durchge-
setzt“ (S. 424) – es sein denn das Buch erfüllt seinen
Zweck und führt zu einem Umdenken in der Rechts-
praxis und/oder der Rechtspolitik.

Sibylla Flügge



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /FRA <>
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for improved printing quality. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308000200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e30593002537052376642306e753b8cea3092670059279650306b4fdd306430533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /DEU <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


